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ogthums Poſen. 


Im Verlage der Hof-Buchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 


Sonnabend den 22. März. 


Montag, am zweiten Oſterfeiertage, wird keine Zeitung ausgegeben. 


Inland. 


Berlin den 19. März. Se. Majeſtät der 
König haben Allergnädigſt geruht: Dem Premier⸗ 
Lieutenant a. D., Grafen Alfred zu Solms⸗ 
Sonnewalde, zu Mildenitz im Großherzogthum 
Mecklenburg⸗Mecklenburg⸗Strelitz, den St. Johan- 
niter⸗Orden zu verleihen; den Grafen zu Stol⸗ 
berg⸗ Wernigerode auf Wüſteröhrsdorf, zum 
Landrath des Hirſchberger Kreiſes, im Regierungs- 
Bezirk Liegnitz, zu ernennen; und den Wiederein⸗ 
tritt des Domherrn Dr. Ritter zu Breslau in die 
katholiſch-theologiſche Fakultät der dortigen Univer— 
ſität als Professor ordinarius für das Fach der Kir⸗ 
chengeſchichte zu genehmigen. 

Se. Durchlaucht der Fürſt Leo Radziwill, 
iſt nach Dresden abgereiſt. 


Prince Smith, der bekannte Vertheidiger der 
Freiheit im Handel, wie in Verfaſſung, hat in El⸗ 
bing eine Broſchüre über die Mahl- und Schlacht⸗ 
ſteuer herausgegeben, die manches Intereſſante dar⸗ 
bietet. Eingedenk des Engliſchen Sprichwortes: 
„richtig gefragt, iſt halb geantwortet,“ läßt er ſich 
nicht auf Allgemeinheiten ein, ſondern beſchränkt ſich 
ſpeziell auf die Beantwortung der Frage: wer trägt 
die Mahl- und Schlachtſteuer? Und es iſt begreif⸗ 
lich, daß, wenn nachzuweiſen, daß die Steuer 
nicht auf den richtigen Schultern laſten könne, die, 
Steuer von ſelbſt als unpraktiſch angeſehen wer⸗ 
den müſſe. Herr Prince Smith ſetzt ſeine 
Aufgabe mit großer Klarheit auseinander, und die 


Antwort ſtimmt mit der aller Derjenigen zufanıs 
men, welche ſich mehr aus Mitgefühl für die är— 
meren Klaſſen mit dieſem Gegenſtande beſchäftigt 
haben. Die ganze Sache iſt freilich eine ſchon viel— 
fach durchgeſprochene, und die Stimmen, welche 
jene Steuer noch vertheidigen möchten, ſind ziemlich 
verſtummt, doch bleibt es immer von Werth, wenn 
eine Frage von den verſchiedenſten Seiten beleuchtet 
wird, um fo jeden noch möglichen Zweifel zu beſei⸗ 
tigen. Hr. Smith geht von der Anſicht aus, daß 
bei Aufhebung jener indirekten Steuer nicht nur die 
unbemittelten Klaſſen, ſondern auch die Produzen— 
ten gewinnen würden, daß alſo der Staat ein dis 
rektes Intereſſe daran habe, da es ihm darum zu 
thun ſein muß, eben ſowohl die Produktion zu ver⸗ 
mehren, als die Verarmung, die Noth und die Ent— 
ſittlichung eines Theiles der Bevölkerung zu verhin— 
dern. Ueber die Schlachtſteuer ſagt Herr Smith: 
„Jede Steuer auf ein land wirthſchaftliches Erzeug— 
niß iſt gleich einer Vermehrung der Produktionsko— 
ſten; fie vermehrt nämlich die Abzüge von der Brutto— 
oder Konſumtions⸗Einnahme und vermindert dadurch 
den Nettogewinn; — man muß nämlich die Sache 
ſo betrachten, als handelte der Fleiſcher im Auftrage 
der Produzenten: er löſt die Bruttocinnahme, zieht 
erſt feinen Profit als Tantieme, und dann die 
Steuer ab, und giebt nur den Reſt den Landwir— 
then als Einkaufspreis. Für den beſonderen Zweig 

wo die Steuer aufgelegt wird, ſchmälert fie den 
Gewinn ganz unverhältnißmäßig; alſo ſchränken 
die Landwirthe den Betrieb deſſelben ein, und erhö— 
hen dadurch den Produktenpreis, bis der Erlös fi 
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in ein möglichſt gutes Verhältniß zu den vermehrten 
Koſten ſtellt. Aber gleichzeitig müſſen ſie andere 
Zweige ausdehnen, und das Verhältniß der Brut⸗ 
toeinnahmen zu den Koſten in denſelben ſchlechter 
ſtellen. Sie vertheilen alſo den Druck nur anders. 
Da aber die durch Beſteuerung bewirkte Vermeh⸗ 
rung der Geſammtabzüge nicht vermindert, und die 
geſammte Bruttoeinnahme nicht vermehrt wird, fo 
entgehen niemals die Landwirthe als Produzenten, 
einer Verkürzung ihres Nettogewinnes, zum Betrage 
jeder auf ihre Erzeugniſſe gelegten, Steuer. Die 
Konſumenten als ſolche, und alle zuſammengerech⸗ 
net, haben keine Mehrausgabe in Folge einer Auf⸗ 
lage auf landwirthſchaftliche Erzeugniſſe. Denn 
die Preiserhöhung des einen Produkts wird, durch 
eine Preiserniedrigung anderer Produkte, wenn 
nicht in demſelben Verhältniſſe, doch von demſelben 
Betrage, erſetzt. Aber bei partieller Befleuerung 
kommt der Erſfatz nicht deuſelben Konſumenten, des 
nen er gebührt, zu Gute; — den Einen werden 


gewiſſe Produkte vertheuert; aber die aufwiegende 


Wohlfeilheit anderer Dinge ereignet ſich bei Pro⸗ 
dukten, welche Andere verzehren. Und ſo verhält 
es ſich mit der Fleiſchacciſe. Den Konſumenten 
wird das Fleiſch in den Acciſebezirken um einen 
Theil der Steuer vertheuert. Dafür wird den Kons 
ſumenten überhaupt, in der größeren Billigkeit an⸗ 
derer Produkte, Erſatz geboten. Aber die Fleiſch⸗ 
konſumenten in den Acciſebezirken ſind nur ein Theil 
der Konſumenten überhaupt; und ſie beziehen alio, 
von dem ihnen zukommenden Erſatze, nur einen 
Theil, der ſich zum Ganzen fo verhält, wie der Bes 
trag ihrer Konſumtion zur ganzen Konſumtion der 
Bodenerzeugniſſe. Je partieller die Beſteuerungs⸗ 
weiſe, um ſo größer iſt dieſer Mißſtand. Zum 
Beſten des Staats wird alſo die Schlachtacciſe, als 
Auflage auf ein Vodenerzeugniß, eigentlich von den 
Produzenten getragen; aber außerdem legt ſie, als 
partielle Steuer den Fleiſchkonſumenten in den Ac⸗ 
ciſebezirken eine Laſt auf, zum Beften der Konfus 
menten anderer Vodenprodukte außerhalb jener Bes 
zirke. Was die Städter tragen, iſt nicht der Bei⸗ 
trag an den Staat, ſondern eine Störung der in— 
dividuellen Ausgaben-Verhältniſſe durch partielle 
Belaſtung.“ Ferner über die Roggenfieuer: „Neh⸗ 
men wir z. B. an, daß der Bedarf des Roggens 
auf dem platten Lande zehnmal fo groß als in grö— 
ßeren Städten, und der ſtehende Bedarf für Saat 
das fünfte Korn ſei, fo würden ohne Mahl- 
ſteuer von der ganzen Erndte #2 auf dem Lande, 
35 zur Saat, + in größeren Städten konſumirt 
werden. Wenn man nun eine Mahlſteuer von 
etwa 3 des durchſchnütlichen Preiſes, auf dies letzte 
Quantum legt, fo kann der Städter, für das früs 


here Geld, nur 1 des früheren Quantums kaufen, es 
wird alſo die geſammte Nachfrage, mithin auch der 
Geſammterlös, um z vermindert. Dies zz des 
Geſammterlös it aber gleich dem Betrage der Steuer, 
welche, wie immer, den Profit der den Markt vers 
ſorgenden Produzenten um ſo viel kürzt. Durch 
die Partiellität der Steuer aber gewinnen die Pros 
duzenten, in dieſem Falle, als beträchtliche Roggen 
konſumenten, einen großen Theil der Steuer wie⸗ 
der; während die ſtädtiichen Konſumenten wenig Ers 
fag erlangen. Reinen Gewinn dabei haben die Rog⸗ 
geneſſer, welche außerhalb der Acciſebezirke wohnen, 
und nicht Roggenproduzenten ſind.“ Immer bleibt 
das Reſultat, daß eine Aufhebung der Steuer die 
Produktion vermehren würde, zum Beſten der Pro— 
duzenten und der in eine exceptionelle Stellung ge⸗ 
brachten Städte, während hier wieder vorzugsweise 
diejenigen am ſchwerſten getroffen werden, welche 
vorzugsweiſe auf die Konſumtion der ſo beſteuerten 
Produkte angewieſen ſind, welches die ärmere Klaſſe 
iſt. Man wende nicht ein, die Produzenten we⸗ 
nigſtens ſeien ohnehin günſtig geſtellt; ſie ſind es 
durchſchnittlich nicht, nur diejenigen ſind es, welche 
anderweitig in der Beſteuerung begünſtigt find. 
Wenn Herr von Bülow ſagt, eine Mißerndte ſei 
leichter vom Produzenten zu tragen, als eine über⸗ 
reiche, der höchſte Preis leichter, als der niedrigſte, 
ſo iſt dies unrichtig. Beides find für den Produ⸗ 
zenten Kalamitäten, beides macht die Auftreibung 
der Steuern ſchwer oder unmöglich und das Fallen 
der Produzenten wirkt unmittelbar auf alle andern 
ſozialen Klaſſen zurück. Der kleine Landmann iſt 
ſein eigener Hauptkonſument. Soll er die Steuer 
tragen, ſo braucht er bei hohen Prriſen zwar nur 
weniger zu verkaufen, aber weil er dieſe Quantität 
braucht, ſo fehlt ihm auch dieſes Weniger. Bei 
niedrigen Preiſen aber erſetzt ihm die Maſſe nicht 
die Steuer, welche auf ſeinem Reinertrage laſtet. 
Die Mahl- und Schlachtſteuer iſt, wie Hr. Smith 
feine Broſchüre ſchließt, „weniger drückend dadurch, 
daß ſie Geld wegnimmt, als dadurch, daß ſie das 
Erwerben von Geld verhindert; ſie wirkt weniger 
empfindlich darin, daß ſie vom Produzirten einen 
Theil abfordert, als darin, daß fie das Produziren 
im Ganzen erſchwert. 


* Berlin den 19. März. Hier angekommene 
glaubwürdige Schreiben vom Rheine beſtätigen, 
daß die rheiniſchen Landſtände in Bezug auf die vie— 
len an fie eingegangenen Bittſchriſten wegen Vefür— 
wortung der Einführung von Reichsſtänden in den 
letzten Sitzungen den Beſchluß gefaßt haben, in die⸗ 
fer Beziehung keinen ſchriftlichen Antrag an Se. 
Maj. den König zu ſtellen, ſondern den Herrn Land⸗ 
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tagsmarſchall zu beauftragen, ſich als Stellvertres 
ter der rheiniſchen Landſtände nach Berlin zu vers 
fügen, um Se. Maj. den König perſönlich die 
Wünſche und Hoffnungen der Provinz in Bezug 
auf diefen für die Zukunft Preußens und Deutſch⸗ 
lands fo hochwichtigen Gegenſtand vorzutragen. 
Die Landſtände hoffen, wie man meldet, durch die⸗ 
ſen wohlerwogenen Schritt, der zugleich Zeugniß 
von ihrem Vertrauen zu St. Maj. den König abs 
legen ſoll. Alles zu vermeiden, was bei Anregung 
dieſes Gegenſtandes Anſtoß erregen könnte. 

Berlin den 18. März. Nach hier eingegan⸗ 
genen Nachrichten iſt die Großfürſtin Cäſarewna von 
Rußland K. H. am 10. März c. von einem Prin⸗ 
zen entbunden worden, welcher den Namen Alexan⸗ 
der erhalten hat. 

Berlin. — Die Spaltungen unter der hieſigen 
jüdiſchen Gemeinde haben ſchon angefangen ſich in 
einer beſtimmteren Form zu äußern. Aus dem hier 
beſtehenden jüdiſchen Culturverein heraus, ſcheint 
ſich eine jüdiſche Sekte bilden zu wollen, welche den 
zeitgemäßen Anforderungen an eine Reform des Ju⸗ 
denthums, die bei der vorherrſchend orthodoxen Rich- 
tung im bisherigen Gemeindeverbande nicht aufkom⸗ 
men konnte, eine Organiſation zu geben verſuchen 
will. Wie es ſcheint, wird ſich der bekannte Dr. 
Zunz, einer unſerer ausgezeichnetſten jüdiſchen Ge⸗ 
lehrten, der mit einer bedeutenden allgemeinen Ge⸗ 
lehrſamkeit zugleich ein anerkannter Vertreter jüdi⸗ 
ſchen Wiſſens iſt, an die Spitze dieſer neuen Bewe⸗ 
gungen bei uns ſtellen. Dr. Zunz nahm bisher nur 
bei einzelnen beſonderen Gelegenheiten auf eine ſchla— 
gende und geniale Weiſe an der öffentlichen Sache 
der Juden Theil. So ſchrieb er damals, als den 
Juden das Beilegen chriſtlicher Vornamen verboten 
wurde, jene ſchneidend witzige Broſchüre über die 
Namen der Juden, worin er durch die gelehrteſten 
Nachweiſungen die urſprüngliche Verwandtſchaft der 
jüdiſchen und chriſtlichen Namen aufzeigte. Es 
ſcheint aber in unſerer Zeit durchaus die Sektenbil⸗ 
dung die herrſchende Form für die Erneuerung des 
religiöſen Bewußtſeins werden zu ſollen, und fo ſe— 
hen wir denn in der Gegenwart nach allen Seiten 
hin die beſtehenden Gemeindeverbände auseinander- 
fallen, und der individuellen Freiheit des Gewiſſens 
und der Perſönlichkeit, die das eigentliche Pathos 
der Gegenwart iſt, Raum zu ſeiner lebendigen Exi⸗ 
ſtenz zu geben. — Die aus einem Kammergerichts⸗ 
Rathe und zwei Kammergerichts-Aſſeſſoren beſtehende 
Kommiſſton, welche zur Unterſuchung des am 29. 
Januar d. J. am Hamburger Thore hierſelbſt ſtatt⸗ 
gehabten Tumults niedergeſetzt worden war, hat ihre 
Geſchäfte gegenwärtig beendigt. Es ſollen die 
Haupträdelsführer des Unfugs mehr oder weniger 


zur Ueberführung gebracht worden ſein. Im Gan⸗ 
zen haben nahe an 20 Verhaftungen ſtattgehabt. 
Nach dem gewöhnlichen Verfahren hätte dieſe Unter- 
ſuchung vielleicht über ein halbes Jahr gedauert; in 
der hier beobachteten abgekürzten Weiſe iſt aber in 
Zeit von vierzehn Tagen die ganze Unterſuchung 
prompt und dennoch gründlich zu Ende geführt more 
den. Möchte doch auch für andere Arten der Vers 
brecher, namentlich bei Kapitalverbrechen, welche 
öffentliches Aufſehen erregt haben, ein ſolches kürze 
res Verfahren eingeführt werden, damit nicht ſo 
häufig der Fall vorkomme, daß die Strafe erſt zu 
einer Zeit eintritt, in welcher kaum noch der Vers 
brecher (2), am wenigſten aber das Publikum etwas 
von dem begangenen Verbrechen weiß. (Bresl. 3.) 

Breslau den 14. März. So eben find dem 
Fabrikanten Hrn. Schlöffel aus Eichberg, Schö— 
nauer Kreiſes, welcher ſich z. Z. hier befindet, die 
Papiere in Beſchlag genommen worden. Er ſelbſt 
hat bis auf Weiteres Stubenarreſt. Man bringt 
dieſe Maßregel mit der Auflöſung der Bürgervere 
ſammlungen in Hirſchberg in Verbindung. (S. die 
folgenden Artikel). 

Breslau den 17. März. Heute hat Herr 
Eduard Pelz aus Seitendorf das Urtheil des 
erſten Criminal⸗Senats entgegengenommen. Der⸗ 
ſelbe iſt wegen frechen unehrerbietigen Tadels und 
Verſpottung der Landesgeſetze und Anordnungen 
im Staate ordentlich, wegen Verletzung der Ehr— 
furcht gegen den Landesherrn außerordentlich, zu— 
ſammen mit einem Feſtungsarreſt von 9 Monaten 
und Tragung ſämmtlicher Koſten verurtheilt worden. 
Wie wir hören, wird Herr Pelz an den 2. Criminal- 
Senat appelliren. 

Nachſchr. Wir müſſen unſerer heutigen Notiz 
über die Beſchlagnahme der Papiere des Fabrikbe— 
ſizers Herrn Schlöffel aus Eichberg noch hin— 
zufügen, daß derſelbe heute Morgen unter Beglei⸗ 
tung der Polizei in das hieſige polizeiliche Gefäng⸗ 
niß abgeführt worden iſt. 

In der heutigen Sitzung der Stadtverordneten 
wurde der ziemlich einſtimmige Beſchluß gefaßt, eine 
Deputation an Se. Excellenz den Oberpräſidenten 
von Merkel zu ſchicken, welche Demſelben die in 
Folge der Verhaftung des Herrn Schtöffel entſtan⸗ 
denen Zweifel unter den Bürgern Breslaus vor⸗ 
tragen ſollte. Wie wir hören, iſt die Deputation 
von Sr. Excellenz mit vieler Freundlichkeit aufge- 
nommen und zum zuverſichtlichen Vertrauen in dieſe 
durch Umſtände nöthig gewordene Maßregel ers 
mahnt worden. a 

Die hieſige chriſtkatholiſche Gemeinde beging 
geſtern ihren zweiten Sonntags-Gottesdienſt. Wir 
ſahen in der zahlreichen Verſammlung zum erfreu⸗ 
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lichen Zeichen zugleich mehrere gelehrte und geiſtliche 
Herren auch anderer Confeſſtonen daran mit vieler 
Aufmerkſamkeit Theil nehmen, — ein Beweis, daß 
man der neuen Sekte auch von anderer Seite die 
Wichtigkeit beilegt, welche fie verdient. — Das 
Rituale war das bereits feſtgeſtellte und die Lieder, 
welche von der Gemeinde geſungen wurden, zum 
Theil dieſelben, wie beim erſten Mal, da überhaupt 
ein zu häufiger Wechſel darin der Sicherheit des 
Vortrags von Seiten der Verſammelten Abbruch 
thun dürfte, indem die Melodien zuweilen ihnen 
weniger bekannt und geläufig erſcheinen. Herr 
Seelſorger Ronge hielt den liturgiſchen Theil des 
Gottesdienſtes ab, während Herr Kerbler diesmal 
den Kanzelvortrag übernommen. Mit hiſtoriſcher 
Genauigkeit ſetzte der Redner auseinander, wie die 
Chriſtkatholiken ein bibelgläubiges und lebendiges 
Chriſtenthum bezweckten, und wie ihr Hauptſtreben 
darauf hinausginge, zunächſt in unſerem frommen 
Vaterlande Glaubens- und Gewiſſensfreiheit, gött— 
liche Wahrheit und eine allgemeine Verbrüderung 
aller, die an den Herrn glauben, zu begründen, 
und wie alles Getrennte in den Konfeſſtonen, auch 
die zum Theil der Heilslehre entfremdete Wiffen- 
ſchaft und Kunſt für die Einheit in Glauben und 
Liebe zu gewinnen. — Die erſte gemein ſame 
Feier des heiligen Abendmahls unter 
beiderlei Geſtalt findet auf den grünen Don— 
nerſtag ſtatt. (Brest. 3.) 

Geſtern Nachmittag wählte durch Acclamation 

unſere hieſige chriſtkatholiſche Gemeinde einen Aus» 
ſchuß von vierzig Mitgliedern zur Ver⸗ 
waltung ihrer Angelegenheiten aus den 
verſchiedenſten Ständen. 
Hirſchberg den 16. März. Nicht allein in 
Breslau, ſondern auch in Eichberg ſind Herrn 
Schlöffel's Papiete in Beſchlag belegt worden. 
Zwei Regierungsräthe, der Bürgermeiſter von Hirſch— 
berg, ein Kammergerichts-Referendar, mehrere Gens 
darmen und Grenz-Auſſeher fanden ſich in dem Lo— 
kale des Herrn Schlöffel in Eichberg ein, wo ſie 
alle Räume durchſuchten und Alles, was irgend vers 
dächtig ſchien, mit Veſchlag belegten. — Auch der 
Lehrer Wander iſt in Folge der letzten Peſchlag⸗ 
nahme ſeiner Papiere feſtgenommen worden. 

Vom Fuße der Schneekoppe, 14. März. 
Die Auflöſung des ſeit kurzer Zeit in Hirſchberg bee 
ſtehenden Bürgervereins, deſſen Tendenz Förderung 
des Gemeinſinns, des Fortſchrittes ꝛc. war, und 
der ſich allwöchentlich einmal zu verſammeln pflegte, 
bat im hieſigen Kreiſe allgemeine Senſation erregt. 
Der Verein fand ſchon in den erſten Wochen ſeines 
Beſtehens ſowohl unter den Bürgern Hirſchbergs, 
als auch unter den Gebildeten der Umgegend die 


lebhafteſte Theilnahme, und in letzter Verſammlung 


waren über 300 Mitglieder zugegen, er mag aber 
wahrſcheinlich der königl. Regierung zu Liegnitz als 
verdächtig, oder wohl gar gefährlich denuncirt wor⸗ 
den ſein, da dieſe hohe Behörde es für nothwendig 
erachtet hat, denſelben aufzulöſen. Der Herr Re— 
gierungs-Präſident von Witzleben erſchien in voriger 
Woche in eigener Perſon in Hirſchberg, um das 
Todesurtheil über das junge Kindlein auszuſprechen. 
Bei dieſer Gelegenheit wurden dem Lehrer Wand 
der feine ſämmtlichen Papiere verſiegelt. Ob be— 
ſagter Verein außer den oben angedeuteten Tendenzen 
noch andere, ſtaatsgefährliche Zwecke verfolgt hat, 
und ob in Wanders Schriften etwas Verdächtiges 
gefunden worden, iſt zur Zeit noch unbekannt. 
Elberfeld. — Am ten d. M. hielt die hieſige 
chriſtlich⸗apoſtoliſch⸗tatholiſche Gemeinde 
ihre ſechſte berathende Verſammlung. An derſelben 
nahmen auch diejenigen Katholiken Theil, die ſich 
im Verlaufe der Woche bei dem Vorſtande zur Auf 
nahme in die Gemeinde gemeldet und ſich die erfor— 
derliche Belehrung geholt hatten; ſie zeichneten ſich 
ſämmtlich am Schluſſe der Sitzung als Mitglieder 
der Gemeinde ein, dann kam die wichtigſte Angeles 
heit der Gemeinde, die Berufung eines Prie- 
ſters zur Sprache. Alle Mitglieder theilten die 
Begeiſterung für die Gefinnung und Handlungsweiſe 
des Pfarrers Licht, der ſich auch für das Glau— 


bensbekenntniß der Gemeinde ausgeſprochen hatte, 


und es war nur Ein Wunſch und Ein Wille, ihn 
als Seelſorger in die Gemeinde zu berufen. So 
wurde denn mit Stimmeneinheit die Berufung des 
Pfarrers Licht als Prieſter der chriſtlich⸗apoſtoliſch⸗ka⸗ 
tholiſchen Gemeinde in Elberfeld mit dem Anerbie⸗ 
ten eines Minimum-Gehaltes für die Zeit des Befter 
hens der Gemeinde beſchloſſen. (Elberf. Z.) 

Trier. — Der von ſeinem Amte ſuspendirte 
Pfarrer Licht lehnt, in Bezug auf die Unterſtützun⸗ 
gen, welche ihm von wohlwollenden Menſchenfreun— 
den in der edelſten Abſicht zufließen, Alles der Art 
auf das Beſtimmteſte ab, da ſeine Lage vor der 
Hand keineswegs dürftig genannt werden kann. 
Einige Geldbeiträge, die ihm neuerdings zukamen, 
hat er, wie die früheren, dem Armenfond in Leiwen, 
feiner früheren Pfarrei, zugewieſen. 

Trier. — Die hieſige Zeitung theilt folgen- 
des Schreiben mit, das gerade jetzt, wo der zweite 
Pariſer Frieden fo viel beſprochen wird, von doppel⸗ 
tem Intereſſe iſt. Gneiſenau ſchreibt an einen 
Grafen im Moſellande: „Schon früher, mein von 
mir fo hochgeachteter Graf, habe ich Ihr Manu- 
ſeript über die Grenzen zwiſchen Deutſchland und 
Frankreich durch eine andere Hand erhalten. An 
der Meiſterhand erkannte ich ſogleich den Verfaſſer, 
der mir nicht angegeben war. Ihre Bemerkungen 
ſind nichts als gediegene Wahrheit und wären der 


637 


Beherzigung der Diplomaten wohl wert), wenn es 
für dieſe eine andere Wahrheit gäbe, als ihre po— 
litiſche Selbſtſucht, ihre verkehrten Anſichten und 
ihre Inſtruktionen. Erwarten Sie daher, mein 
lieber Graf, nicht zu viel von dem neuen curopäi⸗ 
ſchen Areopagus und ſeien Sie darauf gefaßt, einen 
Frieden ſchließen zu ſehen, als der von Utrecht und 
zum Theil aus derſelben Quelle kommend. Preußen 
ſtemmt ſich dem noch entgegen; mit eigener Auf⸗ 
opferung und mit Entſagung auf alle Vergrößerun— 
gen will es nur die Sicherheit Deutſchlands und 
Belgiens, ohne Eiferſucht über die daraus erwach⸗ 
ſende Vergrößerung Anderer. Es fühlt ſich ſtark, 
wenn Deutſchland geſtärkt wird. Aber ſolche Ges 
ſinnungen ſind nicht die der hier Verſammelten. 
Was indeſſen noch durch Entſchloſſenheit gerettet 
werden kann, ſoll geſchehen. Gebe Gott ſein Ge⸗ 
deihen. Leben Sie wohl, lieber Graf, und gedenken 
Sie meiner mit Wohlwollen. Paris den 25. Auguſt 
1815. (gez.) Gneiſen au.“ (Köln. 3.) 
mn 


Ausland. 


O eſterreich. 

Aus Galizien, im Februar. Dre Biſchof 
von Podlachien, Johann Marcell Gutkowski, 
welcher wie bekannt, ſein Bisthum verlaſſen 
mußte, weil er den Befehlen der Res 
gierung nicht nachkam, hält ſich jetzt in Lem⸗ 
berg auf, und erhielt im vorigen Jahre noch fol- 
gendes Schreiben vom Papſt, welches ich hier 
in der Ueberſetzung mittheile: 

„Hochwürdiger Bruder — Geſundheit und apo— 
ſtoliſcher Segen zuvor. — Dein Schreiben vom 25. 
September, welches Du durch den geliebten Sohn 
Vicent Byczynski vom Orden Jeſu uns gefandt 
haſt, gewährt uns ſehr großen Troſt. Wir haben 
nämlich aus demſelben Deine Tugend, Religion, 
Gottesfürchtigkeit und Deine große Achtung 
und Liebe zu uns und unſerer apoflolis 
ſchen Reſidenz, welche Dich ſo ſehr auszeichnen, 
erſehen. — In der That, wenn Du Dich auf die 
Reiſe nach Rom hätteſt begeben können, was Dein 
heißer Wunſch war, würde es uns große Freude ge⸗ 
währt haben, Dich hechwürdigſter Bruder, mit 
neuer Liebe umarmen, Dich ſehen, und Dich in 
Gott ſegnen zu können, daß Du mit biſchöf— 
licher Feſtigkeit, ganz würdig eines ka⸗ 
tboliſchen Prieſters, bereit warſt, für das 
Wohl Deiner Heerde und der katholi— 
ſchen Religion Dich fo vielen Beſchwer⸗ 
den, Qualen und Bedrückungen hinzu- 
geben. Da Dein hohes Alter, der Lauf der Um⸗ 
ſtände und die Zeit Dir nicht erlauben, Deinen 
Wünſchen nachzukommen, ſo empfange in dieſem 


vertraulichen Schreiben einen neuen Beweis unſerer 
ganz beſondern Zuneigung zu Dir. Was aber 
Deine Berechtigungen (facultates) für Deinen Vis 
carius betrifft, ſo haben wir befohlen, ein zweites 
Exemplar, da ihm ſchon eines überſchickt iſt, für 
Dich auszufertigen, welches Du mit dieſem Schrei- 
ben zugleich erhältft. Zum Beweiſe unſerer heißes 
ſten Wünſche für Dich, ertheilen wir Dir hier 
ſchließlich unſern apoſtoliſchen Segen aus der Tiefe 
unſeres Herzens Dir, hochwürdigſter Bruder, und 
Deiner Heerde. — Gegeben Rom, den 7. Decems _ 
ber 1844 im 14ten Jahre unſerer päpſtlichen Res 
gierung. — Gregor XVI., Papſt. (Bresl. 3.) 
Frankreich. 

Paris den 14. März. Nachdem der Geſetz⸗ 
Vorſchlag über das politiſche Domizil von dem Ges 
nerale Prokurator Hebert und von Herrn Dupin 
vertheidigt, von Herrn Ledru-Rollin aber angegriffen 
worden war, beſchloß die Deputirten-Kammer mit 
ſtarker Majorität, den Vorſchlag in Erwägung zu 
ziehen. Nur die äußerſte Linke und einige Mit⸗ 
glieder des linken Centrums und der äußerſten Rech- 
ten ſtimmten dagegen. Herr Ledru-Rollin drohte, 
die Demokratie werde, jemehr man ſie zu unterdrücken 
ſtrebe, deſto gewaltſamer ſich Luft machen. Herr 
Dupin aber wies nach, daß das vorgeſchlagene Ge— 
ſetz eben ſo ſehr gegen Mißbräuche der Ariſtokratie, 
wie der Demokratie, gerichtet ſei. - 

Es wird wieder eine Reihe von Prälaten aufges 
führt, der Erzbiſchof von Rouen mit einigen ſeiner 
Biſchöfe und die Viſchöfe von Autun, Langres, 
St. Claude, Grenoble, Dijon und St. Flour, die 
dem Erzbiſchof von Lyon ihren Beitritt zu ſeinem 
Mandat angezeigt haben. Auch der Kardinal von 
Latour d' Auvergne hat über das Mandat des Erz- 
biſchofs von Lyon einen Hirtenbrief an die Pfarrer 
feiner Diözeſe gerichtet, worin er diefen zwar Mähi— 
gung und Friedfertigkeit anempfichlt, zugleich aber 
das Recht der Prälaten geltend macht, über Schrif⸗ 
ten, welche ſie für die katholiſche Religion verderb⸗ 
lich erachten, ihren Tadel auszuſprechen. 

Ganz unerwartet vernimmt man heute, daß der 
Herzog von Broglie, der dieſer Tage nach London 
abreiſen ſollte, feine Reife, auf unbeſtimmte Zeit ver 
ſchoben hat. Manche wollen dieſen Entſchluß mit 
Gerüchten in Zuſammenhang bringen, nach denen 
Herr Guigot mehreren Freunden fein Bedauern aus⸗ 
geſprochen haben ſoll, nach dem Votum der Kammer 
über den Adreß⸗Paragraphen wegen Otaheiti oder 
nach dem über die geheimen Fonds nicht ſogleich ſein 
Portefeuille niedergelegt zu haben. Es ift auch nicht 
unbemerkt geblieben, daß keiner der Miniſter in der 
geſtrigen Diskuſſion über den Antrag der Herrn 
Coutoure, Laurence, Dejean ꝛc., die Ueberſiedelung 
des politiſchen Domizils betreffend, das Wort nahm, 
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während der Berichterſtatter, Herr Hebert, allein die 


Vertheidigung des Antrags zu führen hatte. 

Man ſpricht auch von einem demnächſt den Kam⸗ 
mern vorzulegenden Geſetz-Entwurfe, um der Ver⸗ 
öffentlichung der gerichtlichen Verhandlungen gewiſſe 
als unumgänglich erkannte Schranken zu ſetzen. 
Welche ſkandalöſe Dinge manchmal in einzelnen 
Prozeſſen vorkommen, wie andererſeits, wo es ſich 
um gemeine Verbrechen und Vergehen, wie Raub 
und Diebſtahl, handelt, die Veröffentlichung der 
ganzen Verhandlungen mit Zeugenverhör und allen 
anderen Neben-Umſtänden eine wahre Schule für 
die Diebe und Taugenichtſe aller Art geworden iſt, 
liegt als unbeftreitbare Thatſache vor. 

Der geſtern vorgelegte GeſetzEntwurf wegen eines 
Kredits von 80 Millionen zu Verbeſſerung der Wafs 
ſer⸗Communikation (Fluß- und Kanal⸗Schifffahrt) 
wird im ganzen Lande ſicher guten Eindruck machen, 
da ſo ziemlich alle Theile deſſelben darin bedacht ſind. 

Der frühere franzöſiſche Konſul zu Jeruſalem, 
Herr Lantivy, iſt ſtatt des verſtorbenen Herrn de la 
Salle zum Konful in Danzig ernannt worden. 

Zwei Bände von den zehn des lange erwarteten 
Werks des Herrn Thiers — der „Geſchichte des 
Conſulats und des Kaiſerreichs“ — werden am 15. 
März ausgegeben. Die Debats bringen zum 
Vorgeſchmack zwei große Epifoden: die Schlacht bei 
Marengo (14. Juni 1800) und den gewaltſamen 
Tod Kaiſer Paul's (24. März 1801). Nach die⸗ 
ſen Proben zu urtheilen, wird ſich dem Werke ein 
allgemeines Intereſſe zuvenden. 

Villemain ſoll fi geäußert haben, er wolle 
nächſtens in der Pairskammer auftreten und Dinge 


erzählen, die ſeinen geweſenen Collegen nicht ange⸗ 
nehm fein würden; das Letztere iſt ſehr unwahr⸗ 
ſcheinlich; Villemain weiß zu gut, daß ein Exmi⸗ 
niſter discret ſein muß. 

Man hat über Havre Nachrichten aus Neuhork 
vom 12. Februar; es war bis dahin nichts Neues 


in Bezug auf die zwei ſchwebenden Fragen von 


Texas und dem Oregongebiet vorgefallen; 
nur ſo viel erhellt aus dem Ton der Amerikaniſchen 
Journale, daß die erſte Hitze bereits nachgelaſſen 
hat und man ernſtlich darauf denkt, der Colliſion 
mit England vorzubauen. Die Bill zur Annexation 
von Texas war noch nicht im Senat durchgegangen. 
Aus Oran vom 17. Februar wird geſchrieben, 
daß der General de la Rue mit dem General Las 
moriciere nach der Marokkaniſchen Grenze abgegan⸗ 
gen iſt. Abd el Kader ſteht an der Malouia; es 
wird verſichert, er habe 900 Mann zu Fuß und 
1200 Reiter unter ſeinem Commando. 
Großbritannien und Irland. 
London den 14. März. Ihre Majeſtät die 


Königin hielt geſtern das zweite Lever der Seaſon. 
Der Herzog von Montroſe wurde darauf in einem 
Kapitel des Diſtel⸗Ordens mit den Inſignien dieſes 
Ordens bekleidet. 

Wie die Morning Chronicle einem Ges 
rüchte zufolge meldet, ſoll auf den Prinzen Albrecht 
bei einem Spazierritt vorgeſtern ein Mordverſuch ge— 
macht worden ſein, indem Jemand eine Windbüchſe 
auf ihn losgedrückt habe. Die Nachricht iſt jedoch 
unverbürgt. 

Der Dampfer „Paſcha,“ welcher den 1. März 
Gibraltar verließ, bringt die Nachricht von dem Tode 
des engliſchen General-Konfuls Hay zu Tanger. 

Das Dampffbiff „Tay“ lief geſtern zu Sou— 
thampton ein mit Nachrichten aus Vera Cruz bis 
zum 31. Januar, von Jamaika bis zum 7. Febr— 
Santana war auf der Flucht nach feinem Landfige 
Eucerro gefangen genommen, nach Hico geführt und 
dann in das Kaſtell von Perote eingeſperrt worden. 
Das mildeſte Schickſal, was feiner wartet, iſt, daß 
er Landes verwieſen und ſein unermeßliches Vermögen 
konſiszirt wird. — Zu Bridgetown auf Barbas 
does hatte eine furchtbare Feuersbrunſt gewüthet, wo⸗ 
durch faſt die halbe Stadt und alle Waarenhäufer 
vernichtet worden find; der Schaden wird auf eine 
halbe Million Pfund geſchätzt. 

Herr W. Gore Ouſeley, der britiſche Geſandte 
zu der Tripleintervention im Plata, hat London 
am 7. März verlaſſen, um mit feiner Gemahlin 
auf der Dampf⸗Fregatte „Firebrand“ von Deptford 
nach Rio Janeiro, Montevideo und Buenos Ayres 
abzugehen. Den Abend vorher ſpeiſte er mit dem 
braſilianiſchen Miniſter Herrn Lisboa bei dem fran⸗ 
zöſiſchen Geſandten, Grafen Sainte Aulaire. 

Das engliſche Schiff „Premier“, welches von 
China nach Bally-Padang unterwegs war, hat am 
25. Juli an der Oſtküſte von Borneo Schiffbruch 
gelitten und die Offiziere find mit einem Theile der 
Mannſchaft in Gefangenſchaft gerathen. Einige 
der Letzteren waren als Sklaven in Sulu verkauft 
und losgekauft worden. Um das geſcheiterte Schiff 
nicht in die Hände der in jenen Gewäſſern zahlrei⸗ 
chen Piraten fallen zu laſſen, hatte es der Capitain 
in Brand geſteckt. 

Spanien⸗ 

Madrid den 7. März. In der Budgetskom⸗ 
miſſton hat Martinez de la Rofa ſich dahin erklärt, 
die für die Königin Mutter angeſprochenen drei 
Million Realen ſeien bei der Geldnoth im Staats⸗ 
ſchatz nicht zu billigen; die Kommiſſton trennte 
ſich, ohne einen Beſchluß über den Gegenſtand ge⸗ 
faßt zu haben. Im Congreß wurden heute die Bez 
richte der Majorität und der Minorität der Kom⸗ 
miffton, an welche der Geſezvorſchlag zur Rückgabe 
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der noch unverkauften Kirchengüter verwieſen wor⸗ 
den war, abgeleſen. 

Die Königin hat dem Dotationsgeſetze für 
Cultus und Klerus und dem über die Penſionen 
der Nonnen ihre Sanction ertheilt, und deren Pro— 
clamirung wird täglich erwartet. Wie vom Mini⸗ 
ſterium im Congreß angezeigt wurde, wird das neue 
Wahlgeſetz in den nächſten Tagen vorgelegt Were 
den. 
behaupteten Uebereinſtimmung des Miniſteriums 
über die Zurückgabe der unverkauften Kirchengüter 
ungeachtet, dennoch Spaltungen unter ſeinen Mit— 
gliedern beſtehen. Die Sprache des Heraldo und 
anderer minifteriellen Blätter verräth die Abgeneigt— 
heit, mit welcher man darauf eingegangen iſt. Ver⸗ 
flochten mit den Beziehungen zu Nom, wie dieſe 
ganze Angelegenheit iſt, erwarten daher auch viele 
Wohlunterrichtete, daß es darüber zu einer Kriſis 
kommen werde, und zwar etwa um dieſelbe Zeit, 
wo die Königin nach Barcelona gehen wird, was 
im Anfange des Mai geſchieht. Man kennt dann 


das Reſultat der Miffion des Hrn. Caſtillo y Ay⸗ 


enza, und da man nicht glaubt, daß die angebote 
nen Conceſſtonen die Anerkennung der Königin und 
das gewünſchte Concordat bewirken, während das 
jetzige Miniſterium auch nicht Conceſſionen machen 
will, ohne der Gegenleiſtung gewiß zu fein, fo bes 
ſorgt man, daß es darüber zum Bruche kommen 
und entweder die Abſolutiſten oder auch ein liberas 
leres Syſtem als das jetzige an die Spitze treten 
werde. Man erzählt von Narvarz, daß er kürzlich 
der Königin Chriſtine zu verſtehen gegeben habe, 
wie die Ruhe des Landes durch ihre Abweſenheit uns 
ter den jetzigen Umſtänden ſehr gewinnen würde. Sie 
habe ihm aber erwidert, daß ſie nicht weichen werde, 
ausgenommen in ſeiner Begleitung, was er ihr ja 
auch früher verſprochen habe und worin er wohl 
Wort halten werde. \ 
Sb wei z. 

Luzern. Die „Staatsztg.“ enthält folgenden 
eigenthümlichen Artikel: „Leute, die mit Luzerner 
Flüchtlingen in Zürich freundſchaftliche Unterredun⸗ 
gen hielten, verſichern, daß manche gerne in ihre 
Heimat zurückkehrten und ſich der Regierung in die 
Arme würfen, wenn ſie nicht durch die Drohungen 
der Freiſchaarenhäuptlinge fo wie durch die lügen⸗ 
haften Berichte der Schweizerboten und Comp. über 
kannibaliſche Behandlung der Staatsgefangenen abs 
geſchreckt würden. — Luzern! laß dich nicht ein» 
ſchüchtern, biete aber den Verführten, deren Zahl 
groß iſt, die Hand zu einer leichten Verſöhnung.“ 
— In Fortfegung der Reduktionen des ſiehenden 
Militairs wurde den 7. März der Brigadeſtab der 
erſten Brigade des activen Dienſtes entlaſſen und 


Jnzwiſchen weiß man, daß, der nach außen. 


aufs Piket geſtellt; ebenſo wurden die Vataillons 
Xaver und Joſeph Schmid am 8. und ein Theil des 
Vataillons Meyer am 9. d. M. entlaſſen. 
Freiburg den 8. März. (B. Z.) Auf's Neue 
wird die Stadt durch Gerüchte geängſtigt. Z. B. 
Schultheiß Neuhaus habe von Zürich nach Bern ge— 
ſchrieben, daß er die ganze liberale Sache für verlo- 
ren halte, wenn die Freiſchaaren nicht einen Angriff 
auf Luzern und Freiburg verſuchten. Wieder an⸗ 
dere ſtreuen die Nachricht aus, die Geſandten der 
Conferenzſtände ſeien in der Bundesſtadt bedroht. 
Den 8. d. M. Abends war förmlich Allarm, indem 
man die Freiſchaaren in der Nähe glaubte. Laut 
dem Verner Verff. war der Anlaß ſehr unſchuldig. 
Das Verner Studentencorps, welches ſeinen letzten 
geſetzlichen Winterexerciertag hatte, promenirte näm- 
lich auf der Freiburger Straße und wurde von heim⸗ 
kehrenden Freiburgern für Freiſchärler gehalten. 
Bern. Unterm 17. Febr. l. J. iſt den Pfar⸗ 
rern des berniſchen katholiſchen Jura von den Amt 
männern folgendes Circular zugeſandt worden: 
„Tit. Aus Auftrag des Regierungsrath. Es iſt 
demſelben von verſchiedenen Seiten angezeigt wor- 
den, daß einzelne katholiſche Geiſtliche des Jura 
Verſuche machen, das Volk, welches bis dahin in 
der Jeſuitenfrage ſich ruhig verhalten hat, durch 
einſeitige und übertriebene Darſtellung des Sachver⸗ 
halts aufzureizen und durch Vorſpiegelung von Res 
ligionsgefahr und Bürgerkrieg bei demſelben Miß⸗ 
trauen gegen die Regierung und die von ihr getrof— 
fenen Maßregeln zu pflanzen. Da ſolche Verdäch⸗ 
tigungen und Aufhetzungen nicht nur auf keine ein⸗ 
zige Handlung der Behörde ſich gründen, ſondern 
in directem Widerſpruche ſtehen mit den Erklärun⸗ 
gen, die der große Rath bei Anlaß der Berathung 
der Tagſatzungsinſtruktion über die Jeſuitenangele— 
genheit gegeben hat, ſo kann natürlicher Weiſe von 
den Regierungsbeamten einem ſolchen Treiben nicht 
ruhig zugeſehen werden und ich habe mich daher ver⸗ 
anlaßt gefunden, mit gegenwärtigem Circular Ih⸗ 
nen die Beobachtung eines ruhigen und beſonnenen 
Verhaltens anzuempfehlen und vorzüglich vor un⸗ 
angemeſſenen oder zweideutigen Aeußerungen ſowohl 
auf der Kanzel als in Privatgeſprächen zu warnen.“ 
Rußland und Polen. 
Warſchau den 8. März. In Betreff deſſen, 
was wir neulich wegen des Prozeſſes gegen zwei hö— 
here Beamte erwähnten, wollen wir nun, um 
Mifverfländnifle zu verhüten, noch nachholen, daß 
fie bereits vor länger als einem Jahr ihre Entlaſſung 
erhielten. — Das Elend hat in einigen Gegenden 
unſers jetzt fo ſchwer heimgeſuchten Landes eine fo 
beunruhigende Höhe, beſonders aber im Gouverne— 
ment Auguſtowo, erlangt, daß vorige Woche von 
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verſchiedenen Unterbehörden mit Eſtaffetten das drin— 
gende Geſuch an die Central-Behörde geſtellt wurde, 
durch die hilfreichſten Mittel aufs baldigſte einzu— 
ſchreiten. Der Adminiſtrations-Rath hat darauf 
beſchloſſen, bis zum 1/13. Juli Kartoffeln, Erbs 
ſen, Hirſe und Haide aus dem Auslande nicht nur 
abgabenfrei eingehen zu laſſen, ſondern auch die 
damit beladenen Fuhrwerke vom Wegegelde zu be— 
freien. Dem diesfallſigen Befehle zufolge ſind vori⸗ 
gen Freitag mehrere Eſtaffetten nach den verſchiede— 
nen Orten abgefandt worden. Außerdem hat die 
Regierung befohlen, um den Bedürftigen Gelegen 
heit zum Verdienſt zu gewähren, in den Regierungs— 
Forſten ſo viel Holz fällen zu laſſen, als dazu ſich 
Arbeiter finden. Hier in Warſchau iſt das Elend 
auch ſehr groß, es giebt aber auch andererſeits große 
Mittel, um ihm mit kräftigem Erfolge entgegentre= 
ten zu können. So ſind bis zu Ende des Winters 
in dem Spital zum Kindlein Jeſu zwei Säle, einer 
für Männer und einer für Weiber eröffnet worden, 
wo Nothleidende ſich jederzeit wärmen können. Es 
ſind auch für dringende Fälle in dieſen Sälen 50 
Betten aufgeſtellt und zwei Mal, Morgens und 
Abends, wird den dahin Geflüchteten einige Nah— 
rung gereicht. — Das Viehſterben hat glücklicher— 
weiſe in einigen Diſtrikten aufgehört, was denn auch 
die Preußiſche Regierung bewogen hat, wiederum 
durch die Zollſtraße Vieh paſſtren zu laſſen. — Die 
diesjährigen ſogenannten Contracte in Dubno, Gou⸗ 
vernement Wollhynien, waren nicht ſo belebt als 
die vorjährigen. Pferde wurden indeſſen gut be 
zahlt und auch für Wolle bewilligte man bei den 
Contracten auf die Frühſchur gute Preiſe. Wolle 
hynien hat eine ſehr gute Ernte gehabt, und wenn 
wir von daher nicht Zufuhren hätten, ſo würde die 
Noth in unſerm Lande noch größer fein. — Wir 
hatten verfloſſene Woche mehrentheils helles Wetter. 
Die Morgen waren kalt und an einigen Tagen ſtieg 
der Froſt auf 16 bis 18 Grad, und an der Weich— 
ſel über 20 Grad R. Es iſt ein Glück, daß die 
Felder bei dieſen Extremen noch ſtark mit Schnee 
bedeckt ſind, denn ſonſt könnten ſie wohl Schaden 
leiden. Ob dieſer nicht die Obſtbäume treffen 
möchte, ſteht dahin. — Die Marktpreiſe voriger 
Woche waren für den Korſez Weizen 2355 Fl., 
Roggen 18 Fl., Gerſte 153 Fl., Hafer 12 Fl., 
Erbſen 2743 Fl., Kartoffeln 124 Fl., Bohnen 42 
Fl., Hirſe 46 Fl. und für den Garniz Spiritus 
verſteuert 710 Fl. — Pfandbriefs-Cours 9945 
à 100 pCt. — Ende vorigen Jahres iſt der Ber 
trag der bei der landſchaftlichen Credit-Geſellſchaft 

nicht erhobenen ausgeloſten Pfandbriefe und vers 
fallenen Coupons bis auf 8299 Fl. geſtiegen. 
Merkwürdigerweiſe find auch von der vorjährigen 


Ausloſung der 100 Fl. Theilobligationen die Ge— 
winne von einer Million und den von 300,000 fl. 
noch nicht eingefordert worden und liegen ruhig im 
Depoſito der Bank. (Bresl. Ztg.) 
ᷣ—— 
Vermiſchte Nachrichten. 

Breslau den 16. März. Dem Vernehmen 
nach wird der Bau des hieſigen Ständehauſes nicht 
weiter geführt werden. Ob der bereits ſtehende 
Rumpf als Ruine verfallen, oder ob das Haus 
vollendet und zu einem anderen Zwecke verwandt 
werden wird, ſteht vorerſt noch dahin. 

Heute war die hieſtge Domkirche von Feuersges 
fahr bedroht. Eine brennende Kerze eines Seiten⸗ 
altars zündete einen in der Nähe befindlichen Vor— 
hang, der auch ſogleich in Flammen aufloderte. 
Die Kirchenbeſucher geriethen dadurch in einen nicht 
geringen Schrecken. Die Maſſen drängten ſich 
unter Schreien nach der Thüre, und es iſt von Glück 
zu ſagen, daß hierdurch Niemand verſehrt worden 
iſt. Das Feuer iſt, wie wir hören, noch frühzeitig 
gelöſcht worden. 

In der jüngſten Nummer des Schleſ. Kirchen— 
blattes erklären vier Herren, daß ſie wieder in den 
Schooß der römiſch-katholiſchen Kirche zurückgekehrt 
ſeien, nachdem ſie ſich überzeugt hätten, daß ſie in 
der chriſt-katholiſchen Kirche für ihre religiöfen Be⸗ 
dürfniſſe nicht Befriedigung finden könnten. Die 
Moral hiervon dürfte fein: „Prüfet, prüfet ernſt, 
eh' ihr euch entſchließet.“ 

Bei Paulin in Paris iſt ein der Akademie der 
Wiſſenſchaft zur Prüfung übergebenes Werk erſchie⸗ 
nen: „Ueber die Beſtimmung und den Nutzen der 
Pyramiden in Aegypten und Nubien gegen die 
Sandeinbrüche der Wüſte.“ 

Der Centralverein homöopathiſcher Aerzte hat 
ſeinen früheren Beſchluß, Hahnemann ein ehernes 
Denkmal zu ſetzen, beſtätigt, und zwar in Köthen, 
als derjenigen Stadt im Deutſchen Vaterlande, 
wo er zuerſt freie Ausübung ſeiner ſegensreichen 
Kunſt erlangte. Das Comité iſt von dem Vereine 
beauftragt, den bereits etwa 3500 Thaler betras 
genden Fonds durch Sammlungen bis dahin zu 
vermehren, daß das Denkmal des großen Todten 
würdig werde und daß daneben eine die Homöopa⸗ 
thie fördernde Stiftung errichtet werden könne. 

In einer kleinen Stadt des Arriege-Departements 
hat ſich folgende rührende Geſchichte zugetragen. 
Frangois Anglade, ein junger Menſch, wurde feis 
ner Geliebten, welcher er Herz und Hand verſpro— 
chen hatte, untreu. Das arme Mädchen gerieth 
in Verzweiflung und ſchwor, ſich zu rächen. Sie 
führte den Vorſatz auch auf eine ſchreckliche Weife 
aus, nicht etwa wie eine Spanierin, die den Treu⸗ 

(Beilage.) 
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loſen den Dolch in das Herz flößt, ſondern wie 
eine zornflammende Raſende, die den Feind nicht 
zu tödten, ſondern ihm langwierige Qualen zu bes 
reiten trachtet. In dieſer Abſicht goß fie ihm eines 
Tages eine Schale Vitriol ins Geſicht, wodurch fie 
denn ihren Zweck vollkommen erreichte, unglücklicher 
weiſe aber auch die Erblindung des jungen Manz 
nes herbeiführte. Wegen dieſer That erſchien ſie 
am 19. Febr. vor dem Aſſiſenhofe des Departe— 
ments, wohin auch ihr früherer Geliebter als Zeuge 
geladen war. Als er, von ſeinem Bruder geführt, 
im Sitzungeſaale erſchien, fiel das unglückliche Mäd— 
wen in Ohnmacht, und als fie wieder zu ſich gr» 
kommen, entſtürzten Thränen ihren Augen und 
Schluchzen erflidte ihre Stimme. Von Reue ges 
quält und im Drange ihrer noch nicht erloschenen 
Liebe rief fie endlich aus, daß, wäre fie frei, es 
ihr größtes Glück ſein würde, für den blinden jun⸗ 
gen Mann zu arbeiten und ſelbſt zu betteln. Der 
Bedauernswerthe verzieh ihr öffentlich, die ges 
rührten Geſchwornen ſprachen fie frei und das weibs 
liche Auditorium war überraſcht und entzückt über 
einen ſo glücklichen Ausgang. 

Der Liverpool Albion zeigt an, daß Herr van 
Amburgh, der berühmte Thierbändiger, den Ent⸗ 
ſchluß gefaßt hat, ſich von den Geſchäften zurückzu⸗ 
ziehen und nach Amerika zurückzukehren. Im Laufe 
dieſes Monats werden nun alle feine Elephanten, 
Giraffen, Löwen, Tiger, Leoparden, überhaupt 
fein ganzes Etabliſſemeut, eiuſchließlich 60 Pferde, 
zu Mancheſter öffentlich verſteigert werden. 

— 
* * * 

Das in Meſeritz erſcheinende Kreis- und Wo⸗ 
chenblatt enthält in Nr. 11 vom 13. d. M. einen 
ausführlichen und gehörig motivirten, öffentlichen 
Aufruf an die Bewohner des Kreiſes und der Stadt 
Meſeritz zur Unterſtützung der neuen apoſtoliſch⸗ 
chriſtkatholiſchen Kirche zu Schneidemühl. Indem 
wir dies Faktum aus unſerer Provinz den Leſern 


mittheilen, müſſen wir noch hinzufügen, daß dieſer 


Auftuf ſich in herzlichen Worten zunächſt an die 
Römiſch⸗katholiſchen Chriſten wendet und dieſe ges 
radezu ermahnt, ihrer Ueberzeugung gemäß treu und 
anhänglich derjenigen Kirche zu bleiben, die ſie für 


die ächte Quelle ihrts chriſtlichen Glaubens, ihrer 
thätigen Liebe und ihrer ewigen Hoffnungen anſä⸗ 


hen. Wenn es ſonach keineswegs Abſicht ſei, fie 
ihrer Kirche abwendig zu machen, ſo dürfe man doch 
erwarten, daß ſie ſich vor Herzenshärte bewahren 
und das Loos ihrer vormaligen Glaubensgenoſſen 
mit chriſtlicher Liebe und mildthätiger Theilnahme 
betrachten werden. Eine eben ſo ächtchriſtliche Auf— 
forderung ergeht an alle evangeliſche Chriſten, die 
der neuen Lehre nicht etwa deshalb abhold ſich zei— 
gen ſollen, weil ihre Bekenner nicht die evangeliſche 
Kirche gewählt haben. Das Ganze iſt ein wahr 
haft chriſtlicher Aufruf, der von 28 Namen unters 
zeichnet iſt 


——— Vl— 
Literariſches. 

Von dem achtbaren hieſigen Privatgelehrten, Hrn. 
Kurnik, if in dieſen Tagen das erſte Heft einer 
Gallerie analytiſcher Erläuterungen ausgewählter 
Dramen bei Kohn in Breslau herausgekommen, das 
wir der Aufmerkſamkeit aller Freunde unſerer klaſ⸗ 
ſiſchen Literatur beſtens empfehlen können. Dies erſte 
Heft enthält einen vollſtändigen Commentar zu Lef⸗ 
ſing's Emilia Galotti, welches in ſeiner Technik un⸗ 
übertreffliche Drama der Verfaſſer mit kritiſchem 
Auge beleuchtet und nach ſeinem ganzen Werthe wür⸗ 
digt. Der Inhalt des Hefts zerfällt in die vier Ab⸗ 
ſchnitte: 1) Einleitung, 2) die Idee des Kunstwerks, 
3) die Compoſition des Kunſtwerks, und 4) die dra⸗ 
matiſche Entwickelung deſſelben. Die Sprache iſt 
correct und der Styl fließend und gefällig Die ty⸗ 
pographiſche Ausſtattung läßt nichts zu wuͤnſchen 
übrig. Wir ſehen der Fortſetzung dieſer Kritiken mit 

H. 


Intereſſe entgegen. 


(Eingeſandt.) 

Schon geraume Zeit ift verfloſſen, ſeitdem der 
Guſtav⸗Adolph-Verein ſich hier gebildet und 
der leitende Vorſtand gewählt worden iſt. Es ſind 
auch bereits Zahlungen von einem Theile der Mit- 
glieder erfolgt: der andere Theil will ebenfalls gern 
feinen Beitrag geben, ohne jedoch dem Wunſche ge- 
nügen zu können. 8 ; 

Warum werden nicht auch die Beiträge von den 
übrigen Mitgliedern eingeſammelt? Iſt der Verein 
trotz dem, daß die Mitglieder des Vorſtandes ge⸗ 
wählt ſind, noch nicht in Wirkſamkeit getreten? 

Was iſt denn nun eigentlich das Hinderniß, das 
bis jetzt dem Wirken des Vereins widerſtrebt? 

It es perſönlicher Natur, warum beſeitigt man 
es nicht ohne Weiteres? Im entgegengeſetzten Falle 
wäre es wohl angemeſſen, wenn der verwaltende 
Vorſtand den Mitgliedern des Vereins von dem 
Stande der Sache Kenntniß gäbe. 

Viele unferer armen Mitbrüder werden dieſen 
Winter der Unterſtützung entgegengeſehen haben — 
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ſtatt diefer iſt ihnen indeß nicht einmal die geringfte 
Kunde von dem Fortbeſtehen des Vereins geworden. 
Um Aufklärung und Beantwortung der obigen 
Fragen bittet 
ein Mitglied des Guſtav-Adolph-Vereins. 
m — 
Stadt⸗Theater zu Poſen. 
Sonntag den 23. März zum Erſtenmale: Thor 
mas Thyrnau; Schauspiel in 3 Akten, nach dem 
Roman der Frau von Paalzow für die Bühne be> 
arbeitet von Charl. Birch- Pfeiffer. 
— — — —— 


Heute um 10% Uhr Vo mittags ſtarb, an 5 
den Folgen eines Gehirnſchlages, nach dreitä⸗ 
gigem Leiden, unſer theurer Gatte und Vater, 
der Kaufmann Carl Herold in feinem 56. 
Lebensjahre. 
JDieſe Anzeige widmen allen Freunden, Ver⸗ 
wandten und theilnehmenden Bekannten mit 
betrübtem Herzen 
die Hinterbliebenen 5 
Johanna Wilhelmine Herold, geb. 
Lubenau. 6 
Emma, 
Louis und F Herold, als Kinder. 
Emil 


Poſen, den 19. März 1845. 


Die Beerdigung findet am Sonnabend 
Nachmittags 3 Uhr Statt. 


Das Geſchäft meines verſtorbenen Mannes ſetze 
ich in ſeinem ganzen Umfange fort; ich werde in det 
nächſten Zeit den geehrten Geſchäftsfreunden des Ver⸗ 
ewigten das Nähere darüber durch Circulaire mit⸗ 
theilen. 2 
Poſen, den 19 März 1845. 
Johanna Wilhelmine Herold, 
geb Lubenau. 


Bei G. P. Aderholz in Breslau iſt ſo eben 
erſchienen und bei Gebrüder Scherk in Poſen 
vorräthig: h 

Offenes Sendſchreiben 
an den Profeffor der Königlichen Univerfität 
Herrn Dr. Regenbrecht, 
über feine an den hochwürd. Bisthumsverweſer und 
Weihbiſchof Herrn Dr. Latuſſek gerichtete Erklärung 
in Betreff ſeines Ausſcheidens aus der Römiſch-ka⸗ 
tholiſchen Kirche, 
von Franz Peſchke, Curatus zu St. Anten. 
Preis broch. 73 Sgr. 


Vom Isten April c. ab wird der Unterzeich- 
nete eine neue belletristische Zeitschrift für Pan- 
zig, von ihm selbst redigirt, herausgeben, 
und zwar unter dem Titel: j 


Tageblatt. 


A Zeitschrift, vier Seiten grösstes Royal- 
old stark wird täglich erscheinen, und alles 
Interessante, ‚besonders was Stadt und Regie- 


2 
rungsbezirk Danzig betrifft, so rasch als mög- 
lich, der Wahrheit getreu und in ansprechen- 
der Art und Weise zur öffentlichen Kenntniss 
bringen 

Um dem Unternehmen eine möglichste Man- 
nichfaltigkeit zu geben, und zugleich auch etwas 
Originelles, was die deutsche Literatur bisher 
in solcher Art noch nie aufzuweisen hatte, dem 
lesenden Publikum zu bieten, werden die an den 
jedesmaligen Sonntagen erscheinenden Nummern 
keine Prosa enthalten, sondern durchweg 
nur in Versen — selbst luserate mit einge- 
rechnet — geschrieben seyn, statt 4 gr. Octav- 
Seiten, 4 Seiten gr. Quart umfassen und auch 
den besonderen Titel führen: 


Der Improvisator, 
Sonntags - Nummer zum Danziger 


Tageblatt. 


Diese Sonntags- Nummer, welcher von Zeit 
zu Zeit ein, dem Text entsprechendes, lithogra- 
phirtes Blatt beigegeben wird, soll auch für sich 
allein, ohne das Tageblatt, und ebenso das Ta- 
geblatt ohne die Sonntag- Nummer zu-beziehen 
seyn. Die Tendenz des Improvisators bleibt in 
der Hauptsache dieselbe wie die des Tageblat- 
tes — gemeinnützig, friedliebend, humoristisch 
— nur soll dabei weniger das Interesse der. zu- 
nächst gelegenen Provinzen. als vielmehr das 
des gesammten deutschen Vaterlandes, d. h., 


in nicht politischer Beziehung, wahrgenommen 
werden, um so, auch im entferntesten Auslan- 
de, den Leser nicht unbefriedigt zu lassen. 

Gediegene namhafte Literaten des In- und 
Auslandes haben bereits ihre Zusage gegeben, 
das Unternehmen nach Kräften fördern zu wol- 
Jen, doch auch diejenigen, denen von Seite der 
Redaction keine besondere Aufforderung zuge- 
gangen seyn sollte, werden hierdurch freund- 
lichst ersucht, ihre Geistesprodukte, wenn sol- 
che der oben angedeuteten Tendenz entsprechen, 
möglichst bald an den Unterzeichneten (durch 
Buchhändlergelegenheit, pr. Adresse F. A. We- 
ber in Danzig) einzusenden. Original- Artikel 
werden angemessen honorirt. 

Der vierteljährliche Abonnements-Preis für 
beide Blätter beträgt auswärts 221 Sgr der 
Improvisator allein kostet vierteljährlich 111 
Sgr., und das Tageblatt allein 17 Sgr. 

Inserate aller Art können in beide Blätter — 
im Improvisator jedoch nur versifi- 
eirt — aufgenommen werden; für letzteren 
werden selbige auch in Prosa angenommen und 
sodann durch die Redaction versificirt, 

Auf beide Blätter nehmen sämmtliche Buch- 
handlungen des In- u. Auslandes Bestellungen an. 

Danzig, im Februar 1843. 

M. Volkert. 
Improvisator. 
— — nn 
Anzeige. 

Einem hohen Adel und reſp. Publikum zeige ich 
biermit ganz ergebenſt an, daß ich in der Krcisſiadt 
Oſtrowo am Iſten April d. J eine 
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Buch-, Muſikalien⸗ und Schreibmaterialien⸗ 

Handlung, verbunden mit Leſebibliothek, Jour⸗ 

nalzirkel und muſikaliſcher Leih-Anſtalt, 
eröffnen werde. x 

Alle darin einſchlagende Artikel werde ich größten⸗ 
theils vorräthig halten, oder in ſehr kurzer Zeit ſchaſ⸗ 
fen können. 

Durch reelle und prompte Vedienung hoffe ich das 
Vertrauen eines hohen Adels und reſp. Publikums 
mir bald zu erwerben, und empfehle daher dieſes 
neue Etabliſſement auf das Angelegentlichſte. 

Poſen, im März 1845. 

Ehrenfried Lorenz 


Zur Aufnahme neuer Schüler in die hieſige höhere 
kathol. Bürgerſchule auf der Allerheiligenſtraße iſt 
beauftragt J. Liſzkowski, 

Breslauerſtraße No. 35. 


Bekanntmachung.: 

Die Straßenreinigungs-Ordnung vom 12. April 
1837, wonach zur Sicherheit und Bequemlichkeit der 
Paſſage auf den Straßen während des Winters das 
Schneeſchaufeln und Aufeiſen, To wie das Aſcheſtreuen 
auf dem Bürgerſteige ſtattfinden ſoll, wird hiermit 
dem betheiligten Publikum wiederholt in Erinnerung 
gebracht. Namentlich wird auch auf das Verbot, 
dei Tage Schnee von den Dächern zu werfen, hin⸗ 
gewieſen. Strafen von 1 bis 5 Rehlr. treffen die 
Alchertreter jener Vorſchriften. 

Poſen, den 18. März 1845. 3 

Der Polizei: Präfident 
v. Minutoli. 
—— — EEE EEE 
Nothwendiger Verkauf. 


Land- und Stadtgericht zu Poſen, 
den 5. Februar 1845. 


Die Grundſtücke des vormaligen Landſchafts-Ren⸗ 
danten Julius Vetter, Vorſtadt Graben Nro. 
31. und 32. hierſelbſt, erſteres abgeſchätzt auf 8971 
Rebe. 26 fgr. 104 pf., letzteres abgeſchätzt auf 
13,649 Rthlr. 16 fgr. 3 pf., zufolge der nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, ſollen im ſortgeſetzten Bietungs⸗ 
Termine | 

am 


30ſten April 1845 Vormittags 
um 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Bekanntmachung. 

Der Möoͤhlen-Beſitzer Saſſe zu Kaminden 
wünſcht einen in ſeiner dortigen Waſſermühle im 
Jahre 1836 angelegten und bisher nur zum eigenen 
Bedarf benutzten Mahlgang füt die Zukunft gewerbs⸗ 
weiſe zu benutzen, und hat den hierzu erforderlichen 
Konſens beantragt. 

Nach §. 229. seg. Tit. XV. Th. 11. Allg. L. R. 
und der Bekanntmachung im Bromberger Amtsblatt 
pro 1837 Seite 274. seg. werden in Folge deſſen 
alle diejenigen, welche gegen die Ertheilung des frag⸗ 
lichen Conſenſes Einſprüche erheben zu können glau⸗ 
ben, aufgefordert, ſolche binnen 8 Wochen präklu⸗ 
ſiviſcher Friſt bei dem unterzeichneten Landrathsamte 
anzubringen. 

Czarnikau, den 14. März 1845. 

Königl. Landraths- Amt. 


Stähre Verkauf. 


Von der Königlichen Stammſchäferei zu Fran- 
kenfelde bei Wrietzen g/ O iſt bei der unterzeichne⸗ 
ten Adminiſtration ein Bock-Verkauf-Depot ge= 
gründet Die Böcke werden aus freier Hand nach 
den in einem Verzeichniß zu Frankenfelde feſtgeſetz⸗ 
ten Preiſen ohne Aufſchlag verkauft, und ſtehen vom 
Iſten Februar cur. für Käufer zur Anſicht auf dem 
Vorwerk Karge bereit. ; 

Karge, den 15. Januar 1845. 

Die Königliche Adminiſtration. 
Müller. 
——— — — —— 
Stelle-Geſuch. 

Eine Gouvernante, die neun Jahre in einem an⸗ 
geſehenen Hauſe funktionirte, und die Erziehung 
ihrer Elevin zur vollen Zufriedenheit der Eltern voll⸗ 
brachte, wünſcht, auf den Monat April oder Mai, 
wiederum in derſelben Eigenſchaft in einem guten 
Hauſe aufgenommen zu werden. — Sie lehrt gram⸗ 
matikaliſch Deutſch, Franzöſiſch und Engliſch, Geo— 
graphie, Weltgeſchichte, Mythologie, Literaturge— 
ſchichte und Poeſie, wie auch die ſchönſten und felten= 
ſten weiblichen Handarbeiten. Sie iſt eben ſo geübte 
und gewandte Lehrerin, als erfahrene und bewährte 
Erzieherin. Da ſie mit 7 1 „in der fie lebt, 
im freundlichſten Verhältniſſe ſteht, ſo könnte der 
Eintritt auch wohl etwas früher, oder ſpäter geſche⸗ 
hen. — Portofreie Briefe, mit der Aufſchrift „N. 
P. in B.“ beſorgt die Expedition dieſes Blattes. 


— — — — — - — 
Borussia. 


Die Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt Borussia zu Königsberg i. Pr, mit einem Grund⸗Capitale von 
Zwei Millionen Thaler Preuss. Courant, 


verſichert gegen billige und feſte Prämien, 


geſetzt iſt, Möbel und Hausgeräthe, Waaren und 


ſo daß der Verſicherte nie einer Nachzahlung aus⸗ 


Materialien auf Lager und in Fabrikation, Ma- 


ſchinen, Getreide, Stroh, Heu, Sämereien und andere Erndte⸗Produkte ꝛc., und leiſtet Erſat nicht 
nur für den unmittelbaren, eigentlichen Brandſchaden, ſondern auch für den Verluſt, der durch kalten 
Blitzſchlag, durch Retten, Löſchen, Ausräumen, Abhandenkommen beim Brande entſteht. 

Als Agent obiger Geſellſchaft bin ich zur Entgegennahme von Anträgen, ſo wie zur unent⸗ 
geldlichen Verabreichung der dazu erforderlichen Schema's bereit, und bemerke noch, daß die Policen 


fofort durch den Haupt-Agenten Herrn 


Benoni Kaskel hier vollzogen werden. 
Simon Cohn, 


Agent, Gerber⸗Straße No. 46. 


644 


Lehrlinge, die das Cigarrenmachen, ſo wie Börse von Neri. 
das Tabakſpinnen erlernen wollen, finden ein Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 
Unterkommen bei — — 88 
V. von Bieczynski & Comp. Den 18. März 1845. 
— ————— - 
Ein zum Hausflur-Laden eingerichtetes Waaren⸗ Staats-Schuldscheme .. . ... | 944 
1 


8 Präm.-Scheine d. Seehandlun 
Repoſitorium it Markt No. 88. zu verkaufen. Das ee eee 8 


Nähere daſelbſt beim Wirth. Berliner Stadt- Obligationen . , 34 1004 — 


2 
= 
| 


— — nm D e — 48 2 
Eingetretener Familienverhältniſſe wegen beabſich⸗ West yreussische Pfandbriefe . 3} | 99 | 983 
tigt der Unterzeichnete, das im Koftener Kreife bele- Grossherz. Posensche Pfandbr. . | 4 104, — 
gene Dominial⸗Vorwerk Naclaw aus freier Hand dito dito dito .. | 34 | 984} 98 
1 Ostpreussische dito 34 100 — 
zu verkaufen. Porsmprsche dito Mi 1001 99% 
Die näheren Bedingungen find auf dem Gute Kur- u. Neumärkische dito 35 | 1002 1003 
U ER Schlesische dito ..| 3 — 99 
Naclaw, den ärz 1845. R x Friedrichsd’or - - . - r — 1377 1355 
v. Steinheil. Andere Goldmünzen & 5 Thlr.. — II 114 
Discont o „ ee — 34 44 
Alle Sorten Strobbüte mm i — 
werden en aufs ſchönſte und billigſte gewaſchen und mo⸗ Berl. Potsd. Eisenbahn . 
derniſirt in der Waſchanſtalt von M. Löwenthal, dio. dio. Prior. Obli g. 4 | — |— 
2 Judenſtraße No. 26. 2 7 2 Leipz. F as Me 1-6 1 
— — dito dto. Tor, 1898 — 03% 
Montag den 24. März: Berl, Anh. Eisenbahn . ... +: — 155 154% 
dto, dto. Prior. Oblig. .. 4 — [102 
Gro er Frühlin S⸗Ball Düss. Elb. Eisenbaunn 5 — 105 
85 AL 97 Prior. Ob lig. 4 9914 — 
m Saale Königsſtraße No. chein. Eisenbahn .. ..... | 101 100 
; 102 PR Königsſtrohe N dto, dta. Prior. Oblig..... 4 93 1 — 
Entrée 10 Sgr. Damen in Begleitung von Her⸗ ie vom Staat garant. ͤ 3 185 “+ 
ren frei, Berliu-Frankfurter Eisenbahn 5 60 159 
, 8 dito. dit Pri Oblig. 4 — — 
Es ladet hierzu ergebenſt ein Gerlach. Obb.“ Schles. Fisenbahn .. 4 125 — 
Von 6 Uhr Abends an werden Equi⸗ 14 Se 16. 1. 4 Und 3 
pagen am Eingange der Breslauer- und Wronker⸗ Magdeb- ‚Halberstädter — 9 — 
AR 2 — - 204 
Straßen⸗Ecke gegen 1 Sgr. Perſonengeld für die Aeg ge. Aiden "Oblig .. W 
geehrten Herrſchaften zur Dispoſition ſtehen. Bonn Kölner Eisenbahn .... 5 142 l — 


Sonntag den 23ſten März 1845 In der Woche vom Iten bis 20ſten 
Kar | wird. die ee ben halten: März 1845 ſind: 


geboren: a getraut: 


| Kir 15 e n. Vormittags. N 

1 achmittags. 5 7775 

5 Br . a iat wer 
I} 

|! Evangel. Kreuzkirche. or. Superint. Fiſcher Hr. Pred. Friedrich 4 — 
0 den 24. März = Pred. Friedrich Snperint, Fiſcher 

} Evangel. Petri⸗Kirche « Conf-R. Dr. Siedler — 75 
i N (Abendmahl.) 

ii den 24. März Derfelbe N 

i| Garniſon⸗Kirche .. . Div.-Pred. Simon 44 — — 
"| h Abendmahl.) 

1 ö den 22. März Pi Ben: Graf 3 Uhr 

1 den 24. März | = Div. "Prod. Nieſe 

Domkirche — — — > — 
hi Darth, e Zeyland 2 1 4 te 
H den 24, März Manſ. Amman 1 

St. Adalbert⸗Kirche .. Manſ. Prokop — 3 1 2 — 
if den 24. März Derſelbe 8 

St. Nac ene, .. . ⸗ Dekan v. Kamienski — 2 3 5 7 RN 
ii den 24. März Derſelbe j 

| Deutſch⸗Kath. Succurſale — — = 8 — 
Dominik. Kloſterkirche. „| » Präb. Stamm. — = — — u 
| den 24. März Derſelbe 

1 Kl. der barmh. Schwert. | = ler. Offierzynski — = — — 5 
ul den 24. März | » Eler. Koſzutski 

| N Summa,.. 7 13 F n 19 15 F n 


ö n Mit einer 558 : Re 


